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$ie SBalbliefe.
@ine artfarucfiloïe ®rjät)tung »on 31. 33.

1.

g« toat um bie Seit bet SBeinlefe. ©tytoer«
belabene gubrtoerle jogen Ireiftyenb auf bet loti»

Sett
Strafe bin. ®ie gubrleute fatten tyre breit»

:äntyigen giltyüte tief in« ©ePtyt gebogen
unb gingen pnfter bretnblidenb neben intent
Äetyann Çer.

am Çâuftgtyen begegnete ntan Sauferfubren,
toeltye bunte Slutnenbüftyel in ben £uftrityren
bet gäfier peden batten.

g« toat ein unheimlicher, napfalter &erbp»
tag. an ben Sergen bin ftylityen graue SBollen,
unb ber SBinb trieb bityte Stegenftyauer bor
Pty b«, toirbelte toelfe« Saub auf bie ftylfipf»
rigen $fabe unb ftyaulelte bie ftylanlen Ulmen
bort auf ber §öb' beim toelpftyimmernben ®orf=
lirtylein. aber auty broben auf göbrenegg trieb
et iefet fein unfreunblitye« SBefen. ®ort ru»
motte er unter lautem ©ebeul im Kamin eine«
elnfamen §äu«tyen«, toeltye« an ber SBalbede
jtoiftyen ein paar Berlrfippelten Säumen bin»
burtyftyaute, burty beffen toeinumranlte genfer»
tyen man einen leerjiebenben SBebpubl erblidte.

®a broben in biefem toalbuntyegten
toobnte bie „SBalbliefe", toobl fo genannt toegen
ber Sage ibrer jtoiftyen grüne SBälber gebette=
ten SBobnung. 6onP hörte man biet muntre
Sieber, toeltye mit bem eintönigen ©ellajtyer
be« SBebPuble« im ®a!te gingen ; unb jtoiftyen
tooblgebflegten ©eranien btnburty fab man ein
lieblitye« grauenbilb mit OoHen, toeityen Körbet«
formen Pty emfig regen. 5Doty jje^t toar alle«
füll unb öbe, nur ba« SPäutyletn, toeltye« ber
SBinb über bem £üttletn nertoebte, jeugte baöon,
bap atenftyen ba brin toobnen.

Unb ba brin fap iefet SBalbliefe auf ber
Dfenbanl; tyr ïaum mebr toie fünf Sabre jäh»
lenbe« Klnb rubte fanft auf tyrem Styop,
ber SDtutter bie Sorge übetlaffenb, fity ju be=

Pnnen, too Pe ba« heutige abenbbrot bcmeb«
men folle, aty, bie fcanb, toeltye fo emPg Srot
in« £au« batte ftyaffen helfen, rubte iefet, Bon
einer toeipen Sinbe getragen, auf bem belüm«
merten £erjen ber iungen SBittoe.

Unfähig, Pty ju helfen, Parrte Pe hinaus
in ben trüben föerbptag, jutoeilen einen bitteren
Älageton böten laffenb, ben tyr ber übergroße

Stymerj auSgeBrept haben motyte: Pe parrte
hinab jum toeipftyimmernben ®orflirtylein, too
man tyren treuen SebenSgefäbrten jur ewigen
9Utye gebettet hatte. Unb fo oft tyre Slide
blefen Drt Preiften, füllten Pty ihre äugen mit
Stylen.

g« toar bie alte ©eftyityte Born ©lüd unb
©la«. SBalbliefe toar Bor wenig 3abren noty
ba« ftyönpe SJtäbtyen, bie bepe Sängetin unb
biePtnlePe Seibentoeberin be« benachbarten Kirty»
fplel« Sty... getoefen. Unb toenn Pe im £euet
auf bem Ileinen antoefen ihrer gltern ba« blu«
mtge ®ra« in raftyem, gleichförmigem ïaïte
in bie §öbe toorffelte, fo hatte e« ben anftyein,
al« Pünbe ba« halbe SJläbtyen in einem immer»
toäbrenben Slumenregen.

®amt war ein ftymuder Simmergefeite au«
fernen Sanben gelommen unb hatte im Klein»
ftyen Saugeftyäft arbeit gefunben; unb biefer
ftymude grembling war e«, ber aisbalb Siefen«
fierj eroberte unb Pe al« feine grau heimführte.
®ie iungen Seuttyen lauften Pty mit ihren ge»

ringen SDHtteln auf göbrenegg ettoa« Sanb mit
einem baufälligen fcütttyen barauf, unb ber

Peipige Sautoerler toenbete alle feine SJtupePun»
ben baran, ba« ^äuStyen retyt toobnlity einju«
rityten. ®ie iunge grau fap im traulityen
Stübtyen raPlo« am SBebpubl unb liep, toäb»
renb ba« Styifftyen emPg bin unb her Pog, fröb»
litye SBeifen in bie Pillen SBälber binauSftyaHen.
aty, e« toaren fo ftyöne ®age getoefen, unb bie

Jungen Seuttyen lebten fo frieblity jufammen.
Unb al« bann etp naty 3abre«friP bie Heine

&ulba lam, ba ftyien ben Seuttyen nityt« meb*

ju ihrem ©lüde ju fehlen.
aber biefe« ©lüd foUte nityt Bon langer

®auer fein. @ine« Sage« — e« war getabe
fo ein trüber fcerbptag getoefen toie beute — ba

brachten Pe ben braBen iungen Sïtann, ber am
SJtorgen frifty unb gefunb jur arbeit gegangen
toar, töblity Beriefet auf einer Sabre b«w-
toar auf bem feutyten ©ebälle eine« Steubaue«

ausgeglitten unb in bie ®iefe gepürjt ; er lebte

jtoar noty, al« man tyn aufhob, aber trofe auf»

obfetnbPer fppege Petyte er an ben golgen be«

galle« langfam babin, unb an einem Sonntag»
morgen trugen Pe ihn hinaus auf ben Pillen
Ktrtybügel.

SRun ruht er längp bort brunten bei ben

ftylanlen Ulmen, bie iefet ber föetbPtoinb peitftyt,

Die Waldliese.
Eine anspruchlose Erzählung von A. B.

1.

SS war um die Zeit der Weinlese. Schwer-
beladene Fuhrwerke zogen kreischend auf der koti-
gen Straße hin. Die Fuhrleute hatten ihre breit-
krämpigen Filzhüte tief ins Gesicht gezogen
und gingen finster dreinblickend neben ihrem
Bespann her.

Am häufigsten begegnete man Sauserfuhren,
welche bunte Blumenbüschel in den Luftröhren
der Fässer stecken hatten.

SS war ein unheimlicher, naßkalter Herbst-
tag. An den Bergen hin schlichen graue Wolken,
und der Wind trieb dichte Regenschauer vor
sich her, wirbelte welkes Laub auf die schlüpf-
rigen Pfade und schaukelte die schlanken Ulmen
dort auf der Höh' beim weißschimmernden Dorf-
kirchlein. Aber auch droben auf Föhrenegg trieb
er jetzt sein unfreundliches Wesen. Dort ru-
morte er unter lautem Geheul im Kamin eines
einsamen Häuschens, welches an der Waldecke
zwischen ein paar verkrüppelten Bäumen hin-
durchschaute, durch dessen weinumrankte Fenster-
chen man einen leerstehenden Webstuhl erblickte.

Da droben in diesem waldumhegten Heim
wohnte die „Waldliese", wohl so genannt wegen
der Lage ihrer zwischen grüne Wälder gebette-
ten Wohnung. Sonst hörte man hier muntre
Lieder, welche mit dem eintönigen Geklapper
deS WebstuhleS im Takte gingen; und zwischen
wohlgepflegten Geranien hindurch sah man ein
liebliches Frauenbild mit vollen, weichen Körper-
formen sich emsig regen. Doch jetzt war alles
still und öde, nur das Räuchlein, welches der
Wind über dem Hüttlein verwehte, zeugte davon,
daß Menschen da drin wohnen.

Und da drin saß jetzt Waldliese auf der
Ofenbank; ihr kaum mehr wie fünf Jahre zäh-
lendeS Kind ruhte sanft auf ihrem Schoß,
der Mutter die Sorge überlassend, sich zu be-
sinnen, wo sie das heutige Abendbrot herneh-
mm solle. Ach, die Hand, welche so emsig Brot
WS HauS hatte schaffen helfen, ruhte jetzt, von
einer weißm Binde getragen, auf dem beküm-
merten Herzen der jungen Witwe.

Unfähig, sich zu helfen, starrte fie hinaus
w den trüben Herbsttag, zuweilen einen bitteren
Klageton hören lassend, den ihr der übergroße

Schmerz ausgepreßt haben mochte: fie starrte
hinab zum weißschimmernden Dorfkirchlein, wo
man ihren treuen Lebensgefährten zur ewigen
Ruhe gebettet hatte. Und so oft ihre Blicke
diesen Ort streiften, füllten sich ihre Augen mit
Thränen.

ES war die alte Geschichte vom Glück und
Glas. Waldliese war vor wenig Jahren noch
das schönste Mädchen, die beste Sängerin und
die flinkeste Seidenweberin des benachbarten Kirch-
spiels Sch... gewesen. Und wenn fie im Heuet
auf dem kleinen Anwesen ihrer Eltern das blu-
mige GraS in raschem, gleichförmigem Takte
in die Höhe worffelte, so hatte es den Anschein,
als stünde das holde Mädchen in einem immer-
währenden Blumenregm.

Dann war ein schmucker Zimmergeselle aus
semen Landen gekommen und hatte im Klein-
schen Baugeschäft Arbeit gefunden; und dieser
schmucke Fremdling war es, der alsbald LiesenS
Herz eroberte und fie als seine Frau heimführte.
Die jungen Leutchen kauften sich mit ihren ge-
ringen Mitteln auf Föhrenegg etwas Land mit
einem baufälligen Hüttchen darauf, und der

fleißige Bauwerker wendete alle seine Mußestun-
den daran, das Häuschen recht wohnlich einzu-
richten. Die junge Frau saß im traulichen
Stübchen rastlos am Webstuhl und ließ, wäh-
rend das Schiffchen emsig hin und her flog, fröh»
liche Weisen in die stillen Wälder hinausschallen.
Ach, es waren so schöne Tage gewesen, und die

jungen Leutchen lebten so friedlich zusammen.
Und als dann erst nach Jahresfrist die kleine

Hulda kam, da schien den Leutchen nichts mehr
zu ihrem Glücke zu fehlen.

Aber dieses Glück sollte nicht von langer
Dauer sein. Eines Tages — eS war gerade
so ein trüber Herbsttag gewesen wie heute — da

brachten fie den braven jungen Mann, der am
Morgen frisch und gesund zur Arbeit gegangen
war, tödlich verletzt auf einer Bahre heim. Er
war auf dem feuchten Gebälke eines Neubaues
auSgeglitten und in die Tiefe gestürzt; er lebte

zwar noch, als man ihn aufhob, aber trotz auf-
opferndster Pflege stechte er an den Folgen deS

Falles langsam dahin, und an einem Sonntag-
morgen trugen fie ihn hinaus auf den stillen
Kirchhügel.

Nun ruht er längst dort drunten bei den

schlanken Ulmen, die jetzt der Herbstwind peitscht.



fei« betümmerteS EBeib aber
ruft in ber etnfamen ^ittte
juin Sater ber EBitmen unb
SBaifen um ein ©tüctlein Srot.
®er Slntauf beS ^auSdjenS
unb bte häusliche ©inric^tung
batten bie ©rfparniffe ber
jungen Beutzen aufgekehrt,
bie lange Krantljett beS EJtan*
neS ©djulben im ©efolge
gehabt ; auch maren jtoei Ka=

jHtaljinfe nodj unbe&ahlt.
SBte §ätte fie bei ihrem

fo geringen ©rmerb Serpfltch-
iungen nachfotntnen tönnen
Sie mactere, junge grau mar
bon jeher gemohnt, mit feinem
anbern gaftor ju rennen, als
mit bemjenigen ber be^arr-
llchfien ©elbfihülfe. SsS
Räuschen fahren laffen unb
für [ich unb ihr Kinb im Sorf
ein billiges ©tübdjen mieten,
bas mar jefct ber einjtge EluS=

meg, melden iljr ber flare
EJlenfchenberfîanb jeigte. ©o
meit mar es alfo bereits ge*
lommen.

Elber noch eine neue,
fernere Prüfung mar über
fie geïommen. ©ie hatte fleh
eines SageS an einer fèanb
leidet bermunbet unb, mie es
robufle Seute ju madden pfle«
gen, biefer Sermunbung feine
grofje Seadjtuttg gefdjenlt.
Sie SBunbe berfdjümmerte
fidj nun bon Sag &u Sag,
unb bie ©chmerjen mürben
fo unerträglich, baff fie ntdjt mehr arbeiten
tonnte, ©o muffte auch ber SBebfluljl ruhen.
EBaS aber bas ©titteftehen biefer ©tmerbSquette
für arme Seute ju bebeuten Çat, babon lönnte
manch ein EMtterdjen im lieben ©d^meijerlanb
etmaS erzählen.

Ser Kaffeemühle, bie beS EJÎorgenS fonji fo
herrliche Süfte ins frifch gelüftete unb aufge*
räumte Stühren firömen lief?, fehlt eS jefet an
Material. Sem Söder, ber mit feinen jmei
«unben ben Serg herauf geteudjt fommt, meiert

man aus, meil man fdjon ju biel hat antreiben
laffen unb fleh über ben nächfien Zahlungstermin
nicht ausmeifen tann. Etuch ber SJtilchmann, ber
beS Borgens mit fetner blauten Sanfe quer=
felbein tommt, mirb bie junge grau an bie längft
fällige State erinnern; fein ©efidjt berlängert
ftch, mährenb feine Sangmut fürjer mirb. „EBir
brauchen nichts", mirb ber gabenträmer turjer
&anb abgefertigt, obmohl aus EJtangel biefeS
ElrtifelS bte jerriffenen Kleiber nicht gefliett
merben tönnen.

sein bekümmertes Weib aber
ruft in der einsamen Hütte
zum Vater der Witwen und
Waisen um ein Stücklein Brot.
Der Ankauf des Häuschens
und die häusliche Einrichtung
batten die Ersparnisse der
jungen Leutchen aufgezehrt,
die lange Krankheit des Man-
neS Schulden im Gefolge
gehabt; auch waren zwei Ka-
pitalzinse noch unbezahlt.

Wie hätte sie bei ihrem
so geringen Erwerb Verpflich-
tungen nachkommen können?
Die wackere, junge Frau war
von jeher gewohnt, mit keinem
andern Faktor zu rechnen, als
mit demjenigen der beharr-
lichsten Selbsthülfe. Das
Häuschen fahren lassen und
für sich und ihr Kind im Dorf
ein billiges Stübchen mieten,
das war jetzt der einzige Aus-
weg, welchen ihr der klare
Menschenverstand zeigte. So
weit war es also bereits ge-
kommen.

Aber noch eine neue,
schwere Prüfung war über
sie gekommen. Sie hatte sich
eines Tages an einer Hand
leicht verwundet und, wie es
robuste Leute zu machen pfle-
gen, dieser Verwundung keine
große Beachtung geschenkt.
Die Wunde verschlimmerte
sich nun von Tag zu Tag,
und die Schmerzen wurden
so unerträglich, daß sie nicht mehr arbeiten
konnte. So mußte auch der Webstuhl ruhen.
Was aber das Stillestehen dieser Erwerbsquelle
für arme Leute zu bedeuten hat, davon könnte
manch ein Mütterchen im lieben Schweizerland
etwas erzählen.

Der Kaffeemühle, die des Morgens sonst so

herrliche Düfte ins frisch gelüftete und ausge-
räumte Stübchen strömen ließ, fehlt eS jetzt an
Material. Dem Bäcker, der mit seinen zwei
Hunden den Berg herauf gekeucht kommt, weicht

man aus, weil man schon zu viel hat ankreiden
lassen und sich über den nächsten Zahlungstermin
nicht ausweisen kann. Auch der Milchmann, der
des Morgens mit seiner blanken Tanse quer-
feldein kommt, wird die junge Frau an die längst
fällige Rate erinnern; sein Gesicht verlängert
sich, während seine Langmut kürzer wird. „Wir
brauchen nichts", wird der Fadenkrämer kurzer
Hand abgefertigt, obwohl aus Mangel dieses
Artikels die zerrissenen Kleider nicht geflickt
werden können.



^ Unb Welche (gebauten ruft erft bei äßanb-
ïalenber wach, ba bie Schatulle im äßanbfchranl
nodj immer leer fleht unb bie abgetriebenen
SBod&en bem berhängniSboHenStartinStag immer
näher rüden?

Unb mahnt nicht eben jefct ber rauhe §erbfl=»

türm branden, ber baS Welte Saub bon 33aum
unb Strauß fegt, an baS herannahen einer
bttterböfen Seit, an bie löcherigen ©trümpfe,
bie man fleh Wegen ©arnmangel nicht topfen
tann, unb an ben leeren holzbehälter auf bem
Sprich?

SllleS bieS blieb ber SBalbliefe nicht erffoart ;

ätangel an allen ©den unb ©nben, unb Kummer,
ber ihre ©eele gewagte, ©in (Sefühl be« 3TteibeS

brohte oft fleh ihrer ©eele zu bemächtigen, wenn
fie baran badjte, Wie ungleich bie ©lüdSgüter
auf biefer SBelt berteilt feien; muffte ihr ba nicht
bie berwegene grage nahe liegen: 3(1 ©ott ge=

recht?
Slber fo weit tommt in ber Siegel ein frommes

©emüt nicht; wohl giebt eS auch bei ihm buntle
©tunben unb Stifjflänge, aber nach türjeren ober
längeren Übergängen lehrt man immer wieber
Zur Überzeugung zurüd: ©ott ifi bie Siebe, unb
benen, bie ihn lieben, müffen atte SDinge zum
heften mitwtrten. Unb bas Sehen betätigt immer
Wieber bie SBahrheit biefeS Spruches.

©in leifeS Jochen an bie ®hür fchredte bie
tummerbelabene SBitwe aus ihrem bumpfen hin*
brüten auf, unb ein altes Stütterlein, mit haufier*
tram fchwer belaben, erfchien im Gahmen ber
5Ehür. ®aS fpärlidje haar ber ©reitn War mit
Weiten ©ilberfäben reichlich burdfzogen, ihre
©était bon ber Sat böfer (Cage gebeugt ; aber
ihre tlugen Äuglein blidten noch munter in bie
SBelt, als wollten te fagen, biefe Äuglein: 3a,
teh' mich nur an, ich habe gelebt unb weit etwas.
®er SBalbliefe war ber SBefudh biefer treuen, alten
©eele in ihrer beinlichen SSerlaffenheit unb Slat*
lotgtett fehr WiHtommen; benn alles tönne ber
SRenfdj entbehren, nur ben Stenfdhen nicht, fagt
ein (Dichter. Slun tonnte te boch WenigftenS
jemanb ihr fchwereS herzeleib tlagen. Unb te
that eS auch, War boch bie alte ©telzbad^erin
ihre hefte greunbin unb zugleich eine treue unb
bertänbige ©eele. Unb als bie junge äßitwe
ihr forgenbelabeneS fierz ber guten Sitten aus*
gefchüttet hatte, fagte biefe: „hör', Siefe, was
id} bir fagen Will! 3$ bin fchon wie biet Stal

im Sehen fo jämmerlich baran gewefen, bat ich
nidht wutte, wo aus unb ein. Slber eS it immer
wieber gegangen, ich Weit felber nicht, Wie. 3$
habe zwar auter meinem tümmerlichen Sehen
nichts babongetragen, unb boch War unb it mein
Sehen nicht freubenleer. 3<h freue mich, wenn
ich Wieber einige Stapften gelöt habe; ich freue
mich, wenn ich abenbS einen billigen Schlupf»
Wintel triege, wo ich weine müben, alten ©lieber
Zur Stühe nieberlegen tann unb etwa eine ®affe
Kaffee gefdjenït betomme; ich freue mich übet
jeben freunblichen ©rut, über jebeS Kinbergejicbt,
welches mich freunblich anfchaut. Unb ïommetch
enblich einmal mit ©hren unter ben Sieben, fo
it aHeS gut. ®amit bu aber fehen tannt, bat
ich mich auch ein wenig auf biefe budlige SBelt
bertehe, wit idh bir aus ber Stenge meiner bitteren
©rlebniffe eines erzählen.

,,©S war mitten im ©pätherbt etwa bor breitig
Sohren, als unfer biet in ber lalten ©tube brin
faten unb an atem SJtangel litten, was zum
Sehen gehört. ©S War eine böfe 3«it, benn eS

fehlte attenthalben an SSerbient, weil bie ©e«

fdjäfte tau gingen. Unb ich War eine zweitägige
SBöchnerin, bente! 3a, wenn ich nicht eine eifeme
Statur gehabt hätte, lebte ich wohl heute nicht
mehr. Stein Stann fat Wie angemauert hinterm
Dfen unb wutte nichts SBeffereS zu thun, atS

Sigarrentummel Hein zu haden, bie er auf
feiner bergeblidjen SlrbeitSfucpe aufgelefen hatte.
Slber wenn bie Stänner nichts mehr anzufangen
Wiffen, bann müffen bie SBeiber bran. 3a, ich

muffte mich aufmachen, noch an jenem Slbenb,
obfdjon meine fch wachen Kräfte eS laum erlaubten,
in meinen fdjrtechten Kleibern, barfut, mit bem

armen SSßürmlein auf bem Slrm. Stein Stann
hatte mir boller Stitleib feinen alten Stantel
umgehängt, baS einzige KleibungSfiüd, baS er

noch aus befferen Reiten befat, unb fo wanfte
ich ïtopfenben Gerzens bem Sirlenhofe zu.

„Dhne ein SBiberWort hatte mich bie SSäuerin

angehört ; reich befcpenït berltef ich unfere SBohl'
thäterin. 3«h erhielt SSorfchut an bar, SebenS*

mittein unb holz, welch aHeS mein Stann mit $olz»
fpalten abberbienen ïonnte. SBer war nun glüd»
Hdher als ich? ©eitbem berbanb midh ein ©effihl
ber innigjien ®an!bar!eit mit ber reichen gamilie
S3ir!enhofer, unb ich nahm fietS warmen Slnteil
an ihren greuben unb Seiben, bon welch lefcterett
fie fo wenig wie anbere Seute berfchont blieb.

W Und welche Gedanken ruft erst der Wand-
kalender wach, da die Schatulle im Wandschrank
noch immer leer steht und die abgestrichenen
Wochen dem verhängnisvollen Martinstag immer
näher rücken?

Und mahnt nicht eben jetzt der rauhe Herbst-
stürm draußen, der das welke Laub von Baum
und Strauch fegt, an das Herannahen einer
bitterbösen Zeit, an die löcherigen Strümpfe,
die man sich wegen Garnmangel nicht stopfen
kann, und an den leeren Holzbehälter auf dem
Estrich?

Alles dies blieb der Waldliese nicht erspart;
Mangel an allen Ecken und Enden, und Kummer,
der ihre Seele zernagte. Ein Gefühl des Neides
drohte oft sich ihrer Seele zu bemächtigen, wenn
fie daran dachte, wie ungleich die Glücksgüter
auf dieser Welt verteilt seien; mußte ihr da nicht
die verwegene Frage nahe liegen: Ist Gott ge-
recht?

Aber so weit kommt in der Regel ein frommes
Gemüt nicht; wohl giebt eS auch bei ihm dunkle
Stunden und Mißklänge, aber nach kürzeren oder
längeren Übergängen kehrt man immer wieder
zur Überzeugung zurück: Gott ist die Liebe, und
denen, die ihn lieben, müssen alle Dinge zum
besten mitwirken. Und das Leben bestätigt immer
wieder die Wahrheit dieses Spruches.

Ein leises Pochen an die Thür schreckte die
kummerbeladene Witwe aus ihrem dumpfen Hin-
brüten auf, und ein altes Mütterlein, mit Hausier-
kram schwer beladen, erschien im Rahmen der
Thür. Das spärliche Haar der Greisin war mit
weißen Silberfäden reichlich durchzogen, ihre
Gestalt von der Last böser Tage gebeugt; aber
ihre klugen Auglein blickten noch munter in die
Welt, als wollten sie sagen, diese Äuglein: Ja,
steh' mich nur an, ich habe gelebt und weiß etwas.
Der Waldliese war der Besuch dieser treuen, alten
Seele in ihrer peinlichen Verlassenheit und Rat-
lostgkeit sehr willkommen; denn alles könne der
Mensch entbehren, nur den Menschen nicht, sagt
ein Dichter. Nun konnte fie doch wenigstens
jemand ihr schweres Herzeleid klagen. Und sie

that eS auch, war doch die alte Stelzbacherin
ihre beste Freundin und zugleich eine treue und
verständige Seele. Und als die junge Witwe
ihr sorgenbeladeneS Herz der guten Alten aus-
geschüttet hatte, sagte diese: „Hör', Liese, was
ich dir sagen will! Ich bin schon wie viel Mal

im Leben so jämmerlich daran gewesen, daß ich
nicht wußte, wo aus und ein. Aber es ist immer
wieder gegangen, ich weiß selber nicht, wie. Ich
habe zwar außer meinem kümmerlichen Leben
nichts davongetragen, und doch war und ist mein
Leben nicht freudenleer. Ich freue mich, wenn
ich wieder einige Rappen gelöst habe; ich freue
mich, wenn ich abends einen billigen Schlupf-
Winkel kriege, wo ich meine müden, alten Glieder
zur Ruhe niederlegen kann und etwa eine Tasse
Kaffee geschenkt bekomme; ich freue mich über
jeden freundlichen Gruß, über jedes Kindergestcht,
welches mich freundlich anschaut. Und kommeich
endlich einmal mit Ehren unter den Boden, so
ist alles gut. Damit du aber sehen kannst, daß
ich mich auch ein wenig auf diese bucklige Welt
verstehe, will ich dir aus der Menge meiner bitteren
Erlebnisse eines erzählen.

„Es war mitten im Spätherbst etwa vor dreißig
Jahren, als unser vier in der kalten Stube drin
saßen und an allem Mangel litten, was zum
Leben gehört. ES war eine böse Zeit, denn eS

fehlte allenthalben an Verdienst, weil die Ge«

schäfte flau gingen. Und ich war eine zweitägige
Wöchnerin, denke! Ja, wenn ich nicht eine eiserne
Natur gehabt hätte, lebte ich wohl heute nicht
mehr. Mein Mann saß wie angemauert hinterm
Ofen und wußte nichts Besseres zu thun, als
Cigarrenstummel klein zu hacken, die er auf
seiner vergeblichen Arbeitssuche aufgelesen hatte.
Aber wenn die Männer nichts mehr anzufangen
wissen, dann müssen die Weiber dran. Ja, ich

mußte mich aufmachen, noch an jenem Abend,
obschon meine schwachen Kräfte es kaum erlaubten,
in meinen schlechten Kleidern, barfuß, mit dem

armen Würmlein auf dem Arm. Mein Mann
hatte mir voller Mitleid seinen alten Mantel
umgehängt, das einzige Kleidungsstück, das er

noch aus besseren Zeiten besaß, und so wankte
ich klopfenden Herzens dem Birkenhofe zu.

„Ohne ein Widerwort hatte mich die Bäuerin
angehört; reich beschenkt verließ ich unsere Wohl-
thäterin. Ich erhielt Vorschuß an bar, Lebens-
Mitteln und Holz, welch alles mein Mann mit Holz-
spalten abverdienen konnte. Wer war nun glück-
licher als ich? Seitdem verband mich ein Gefühl
der innigsten Dankbarkeit mit der reichen Familie
Birkenhofer, und ich nahm stets warmen Anteil
an ihren Freuden und Leiden, von welch letzteren
sie so wenig wie andere Leute verschont blieb.



„3a, id) ntufjte mid) aufmalen, noäj an jenem SCBeitb, o&fdjon meine fdjraadjen Kräfte ed ïaum
eriauBten, in meinen fcÇIecÇten Kieibern, Barfufj..
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„Ja, ich mußte mich aufmachen, noch an jenem Abend, obschon meine schwachen Kräfte es kaum

erlaubten, in meinen schlechten Kleidern, barfuß..."
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@rfi ftarb bet Bater im fräftigften SKanneSalter
unertoartet fd^neH hinmeg, bann bet ältefte©ohn,
ein tüdhtiger unb allgemein beliebtet 2Jtann, unb
julefct bie einzige fochtet, toelche bereits mit
einem reichen Bauernfohn berlobt mar. Stun fiel
baS retdje @rbe bem güngften ju, ber menig
Neigung unb anlagen jum ehrfamen Bauern»
gemerbe ^atte, jebodj ein äufeerft gutmütiger
patron mar, babet aber, feinem Steichtum ber«
trauenb, lofe Streiche fpielte unb baburch ber
alten, braOen Btutter bange ©orgen madjte.
Siefe fucfyte ihn Oermittelfi einer glüältchen betrat
an §au8 unb &of ju feffeln, maS auch guten
(Srfolg ju haben festen. IIS aber bie fdjöne, junge
grau, bie er järtlldj liebte, im erfien SBocpen«
bett fiarb, geriet ber charalterfchmache ÏRann
mieber aus Stanb unb Banb unb fudfjte etfi burch
Sieifen unb bann burch ©piel unb £runf feinen
gerben ©chmerj über bie fo jäh berlorene ge«
liebte SebenSgefährtin ju linbern.

„Iber marum td} bir oon BixfenhoferS fo btel
erjähle? 5DaS miH ich bir gleich fagen: SBemt
trgenb jernanb fich beiner annimmt, fo ifi eS

bie alte Btrfenhofertn. 3<h mürbe morgen fdfjon
ju ihr gehen, menn id^ bidj mär', ©ehft nicht
umfonfi. 5Die alte grau bat ein gutes öetj."

SJlit biefem Stat unb einem belieben ©lüdt«
munfeb Oerliefe bie alte baS trauliebe ©tübeben
ber forgenbelabenen Sßitme, bie ba fo trübfelig
mit ibrem fanft fdblummernben Sünblein auf
ber Dfenbanl fafe.

2.

3n ber SBeinfdjenfe jum „llpenjäger", meldbe
am gufee eines Berges, mo mehrere ©trafeen
ftcb freujen, ben müben Sßanberer jum füllen
Sabetrunf einlabet, ging eS beute hoch h^- 3<*hk
reiche gufermerfe hielten braufeen am ffiege, unb
aus bem 3nnern ber ©cbenïe fchoH fröb^^er
©efang heraus.

Unb maS gerabe beute fo Oiel Säfte ange»
lotît unb in foldb heitre Stimmung berfefct haben
mag? bort am genflet ifi eS ju lefen:

„©aufer im ©tabium!"
®abei mag aber auch nodb ein anberer

Umfianb mitgemirït haben, bafe ber „llpenjäger"
beute fo reiche Beute gemacht. 3m nahen ©täbt»
djen :brüben mar nämlich 3<*b*marft flemefen,
unb ba modbte manch einer ber heimfehtenben
SHarftbefucher oon einem Befannten, ber fcfjon

ba brin fafe unb Stebenblut gelecït batte,
bereingetrommelt unb berlocft morben fein;
auch manche Bertretetin beS fEbneren ©efd&lechtS
hatte fieb fo einfangen laffen. Unb ba in biefe
geräumige ©afifiube hinein mitten unter baS

luftige asölflein, meldheS oon einer behäbigen
SBtrtin unb ihrem bübfdhen ÜCöcbterieln aufS
befie bebtent mürbe, führt uns unfere ©efebichte.

»3n ber fèeimat ifi eS fchön", mürbe eben

gefungen. 6in DhrenfdjmauS mar's gerabe nidjjt
gemefen, benn manch einer hatte fich fummenb
brein gemtfeht, ber mit feinen oerglajien lugen
bie fceimat nidjt gefehen haben möchte, ob er
auch beim haften ©onnenfdhein auf bem aus«
fidjtSreichften Berggipfel gefeffen ; aber gemütlich
Hang's bod?.

Unb maS bie ©emütlichfeit noch fieigerte:
bie ganje ©efellfchaft befianb aus ehrbaren Seu«

ten. SDÎanche maren babei, bie man nicht hier
gefudjt hätte; mandh einer machte bie albernfien
©päfee, ber als SDucfmäufer galt; mieber anbete
liefeen eS fleh» mohl fdjmedten, bie als Stappen«
fpalter befannt maren. Unb barob Oermunberte
fich einer ob bem anbern, unb alle maren luftig.

3Jtittlermelle mar baS Sieb Oon ber fdjönen
fèeimaî oerllungen unb Iräftig applaubiert mor»
ben; bafür mürbe jefct irgenbmo in einer Sie
mittelft einer 3Jtunbharmoni!a ein luftiger ,,&op»
fer=3Baljer" probujiert, ber ein lebhaftes 3«äen
in jungen unb alten Beinen erzeugte unb einen
ftebenjigjährigenSüngling fo in föarnifch brachte,
bafe er Oon feinem ©ifce auffprang unb in ju»
genblichem Übermut frdh auf bie bidEe SBtrtin
ftürjte, ihr feine beiben SCafeen auf bie breiten
©chultern legte unb balb baS eine, balb baS
anbete Bein häpfenb in bie fööhe fdblenlerte.

,,©e! bu alte ftulji!" lachte bie fo Uberrum»
pelte liebensmürbtg unb ettierte baS befannte
SBort: ®aS liter fdjüfct Oor îhorheit nicht.
Iber o meh! SDa hinten im Dfenminfel lag
einer, ber biefen ©pafe mit ganj anbern lugen
aufah ; eS mar ein fttuppiger &unb oon feltener
©röfee, „®aro", mie btefer Bierfüfeler genannt
mürbe, mar eigentlich im „llpenjäger" nicht

ju &auS, aber mie fein fgerr, ber reih« Birlen«
hofer, hin flut befannt, unb namentlich mochte

er bie SBirtin mohl leiben, meil er oon biefet
mandhen guten Biffen aus ber Äüdje heiwlidjj
jugefteeft befarn. Unb jefet, ba feine greunbin
fo meudhlingS überfallen mürbe, fehlen bem
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Erst starb der Vater im kräftigsten Mannesalter
unerwartet schnell hinweg, dann der älteste Sohn,
ein tüchtiger und allgemein beliebter Mann, und
zuletzt die einzige Tochter, welche bereits mit
einem reichen Bauernfohn verlobt war. Nun fiel
das reiche Erbe dem Jüngsten zu, der wenig
Neigung und Anlagen zum ehrsamen Bauern-
gewerbe hatte, jedoch ein äußerst gutmütiger
Patron war, dabei aber, seinem Reichtum ver-
trauend, lose Streiche spielte und dadurch der
alten, braven Mutter bange Sorgen machte.
Diese suchte ihn vermittelst einer glücklichen Heirat
an HauS und Hof zu fesseln, was auch guten
Erfolg zu haben schien. Als aber die schöne, junge
Frau, die er zärtlich liebte, im ersten Wochen«
bett starb, geriet der charakterschwache Mann
wieder aus Rand und Band und suchte erst durch
Reisen und dann durch Spiel und Trunk seinen
herben Schmerz über die so jäh verlorene ge-
liebte Lebensgefährtin zu lindern.

„Aber warum ich dir von Birkenhofers so viel
erzähle? Das will ich dir gleich sagen: Wenn
irgend jemand sich deiner annimmt, so ist es
die alte Birkenhoferin. Ich würde morgen schon
zu ihr gehen, wenn ich dich wär'. Gehst nicht
umsonst. Die alte Frau hat ein gutes Herz."

Mit diesem Rat und einem herzlichen Glück-
Wunsch verließ die Alte das trauliche Stübchen
der sorgenbeladenen Witwe, die da so trübselig
mit ihrem sanft schlummernden Kindlein auf
der Ofenbank saß.

2.

In der Weinschenke zum „Alpenjäger", welche
am Fuße eines Berges, wo mehrere Straßen
sich kreuzen, den müden Wanderer zum kühlen
Labetrunk einladet, ging es heute hoch her. Zahl-
reiche Fuhrwerke hielten draußen am Wege, und
aus dem Innern der Schenke scholl fröhlicher
Gesang heraus.

Und was gerade heute so viel Gäste ange-
lockt und in solch heitre Stimmung versetzt haben
mag? dort am Fenster ist es zu lesen:

„Sauser im Stadium!"
Dabei mag aber auch noch ein anderer

Umstand mitgewirkt haben, daß der „Alpenjäger"
heute so reiche Beute gemacht. Im nahen Städt-
chen 'drüben war nämlich Jahrmarkt gewesen,
und da mochte manch einer der heimkehrenden
Marktbesucher von einem Bekannten, der schon

da drin saß und Rebenblut geleckt hatte,
hereingetrommelt und verlockt worden sein;
auch manche Vertreterin des schöneren Geschlechts
hatte sich so einfangen lassen. Und da in diese

geräumige Gaststube hinein mitten unter das
lustige Völklein, welches von einer behäbigen
Wirtin und ihrem hübschen Töchterletn aufS
beste bedient wurde, führt uns unsere Geschichte.

»In der Heimat ist es schön", wurde ebm
gesungen. Ein Ohrenschmaus war's gerade nicht
gewesen, denn manch einer hatte sich summend
drein gemischt, der mit seinen verglaste« Augen
die Heimat nicht gesehen haben möchte, ob er
auch beim hellsten Sonnenschein auf dem aus-
stchtsreichsten Berggipfel gesessen; aber gemütlich
klang's doch.

Und waS die Gemütlichkeit noch steigerte:
die ganze Gesellschaft bestand aus ehrbaren Leu-
ten. Manche waren dabei, die man nicht hier
gesucht hätte; manch einer machte die albernsten
Späße, der als Duckmäuser galt; wieder ander«
ließen es sich wohl schmecken, die als Rappen-
spalter bekannt waren. Und darob verwunderte
sich einer ob dem andern, und alle waren lustig.

Mittlerweile war das Lied von der schönen
Heimat verklungen und kräftig applaudiert wor-
den; dafür wurde jetzt irgendwo in einer Ecke

mittelst einer Mundharmonika ein lustiger „Hop-
ser-Walzer" produziert, der ein lebhaftes Jucken
in jungen und alten Beinen erzeugte und einen
siebenzigjährigen Jüngling so in Harnisch brachte,
daß er von seinem Sitze aufsprang und in ju-
gendlichem Übermut sich auf die dicke Wirtin
stürzte, ihr seine beiden Tatzen auf die breiten
Schultern legte und bald das eine, bald das
andere Bein hüpfend in die Höhe schlenkerte.

„He! du alte Kuh!" lachte die so Uberrum-
pelte liebenswürdig und citierte daS bekannte
Wort: Das Alter schützt vor Thorheit nicht.
Aber o weh! Da hinten im Ofenwinkel lag
einer, der diesen Spaß mit ganz andern Augen
ansah; es war ein struppiger Hund von seltener
Größe. „Garo", wie dieser Vierfüßler genannt
wurde, war eigentlich im „Alpenjäger" nicht
zu Haus, aber wie sein Herr, der reiche Birken-
hofer, hier gut bekannt, und namentlich mochte

er die Wirtin wohl leiden, weil er von dieser

manchen guten Bissen aus der Küche heimlich
zugesteckt bekam. Und jetzt, da seine Freundin
so meuchlings überfallen wurde, schien dem
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treuen „©aro" ber aiugetiblid gefommen ju fein,
too et bie empfangenen Mopltpaten mit einem
©egenbienfl lohnen burfte.

©in böfeS 5Ciex toar „©aro" nicpt, bas ïonnte
ipm niemanb nacpfagen, fonbern er begnügte
jlcp bamtt, bah er feine furchtbare »ahflimme
erhob unb babei bie Säpne jeigte, toenn irgenb
ettoaS feinen Hunbebegriffen jutoiber lief.

Unter fcpaHenbem ©etäc^ter ber ©äfle hatte
®aro Uch feiner Aufgabe als »eiflanb biefer
»ebrängten entlebigt. Stber biefe ^elbenthat
foHte ihm heute übet belommen. ©er ©leben»
jtger — ein großer Hunbefetnb — hatte in
fetner Stngfi unb Aufregung an bie »olizeiber»
otbnung erinnert, betgemäh baS Mitbringen
bon öunben in öffentliche Solale bei Sufje
unterfagt fei; hatte ferner barauf hingetoiefen,
toie nahe eS feinem fitntern gefianben, ein ©tficï
gleifcp bon biefem, toenn auch unebeln, Körper»
teil zu berlieren. „©aS hätte einen teuern
»raten gegeben", meinte er. SDarauf toar ®aro,
biefer ebte »efcpüper berfolgtet tlnfcpulb, bon
feinem friebliebenben Herrn auf bie ©äffe ge»
fattft toorben, too er fleh bann Inurrenb herum»
trieb, eine ©elegenheit erfpäpenb, toteber hinein
Zu fcplüpfen, toetche Mögltcpleit bann eintreten
muhte, toenn neue ©äfle lamen.

Stber ®aro hatte heute entfehieben »ecp in
allen feinen Unternehmungen ; felbfl feine harm»
lofe ©etoohnheit, großen ober lleinen Beuten
mit ber ©pürnafe an ©afepen unb Körben her»
umjufepnobern, foHte heute berpängnlSboH toer»
ben unb baS belannte Mort „Heine Urfacpen —
grofje Mirfungen" fiep neuerbtngS betoäpren.
traurig fcplicp baS arme ©ter um baS »ara»
bleS herum, au8 toelcpem e8 ausgeflogen toorben
toar, unb ba8 Metter gefiel ihm nicpt, obfdpon
e8 gerabe heute „^unbetoetter" genannt tourbe.

ärmer Kerl! toie fcpön pättefl bu e8 bort
im toarmen Dfentoinlel gehabt, toelcp herrlicpe
©üfte hätten bort beine Stafe umgaulelt! Unb
iefct? — Ja, Jefct ifl alles bahin, e8 tfl jum
Stafenbtoerben — er flieh ein HäglicpeS ©epeul
au8, ber arme ©migrant, ©ann hatte er fiep
erhoben, um feine Sftunbretfe neuerbingS anju»
treten; aber plöfcllcp blieb er flehen unb fdpaute
bort hinauf naep bem einfamen Malbpfabe pin.
MaS toar bas bort? — ©in Kinb lam bort
bon göprenegg per, ein UelneS btonblodlgeS
wäbepen, auf ber ©cpulter ein nieblicpeS ©eptrm»

epen toiegenb, an ber ©eite ein bunt garniertes
©äfepepen tragenb, fo tappte es munter baper,
bas Heine ©efepöpf. ©aro fpipt bie Dpren,
toebelt mit bem ©eptoeif. — 2Bie? lönnte bie
Kleine bort ntept am ©nbe bon einer burfltaen
Mutter abgefcptdtt toorben fein, fo im gepei«

men, bleMcpt bort burcp bie Hintertpür, fiep
ein Krüglein »ter ober Mein polen ju laffen?
©as toäre prächtig, bann wollte er'S auep ber»
fuepen, ba ptnten burcp bie enge »forte ins
^immelreicp zu fcplüpfen.

äber fie lommt niept, bie Kleine, bort fiept
fie tote angewurzelt unb füreptet fiep bor ipm,
ber boep noep teinem Kinbe ettoaS getpan bat.
©aS ifl boep zu bumm, ba muh ettoaS gefepepen.
Ober foH er toegen bem fcpücpternen ©ing bort
bie bepaglicpe Märme ba brin unb ben perr»
liepen »ratenbuft, unb bie arme, burfitge Mutter
Zu Haufe fo lange ipreS SabetrunleS entbehren?
©a muhte et alfo bem blöben Mäbcpen zeigen,
bah er ein ganz artiger ©aro fei. äber, o toep!
welcp ein MorbSfpeltalel entflept Jept ba auf ber
©trahe! bie Kleine fepreit aus SeibeSlräften unb
fcplägt mit iprem Umpängtäfcpcpett ipm auf bie
fftafe loS, bie et bort ptneingeftedt. ©oep wart',
bu Heine Here, icp nepme bir baS ©ing, bann
giebt'S Stup' — unb ein ©cpnapp unb ein 9tud
— unb herunter ifl'S bom Hals, baS läflige©ing,
womit ipn bie Kleine bearbeitet patte. Stun hätte
er freilich toteber ettoaS geleiflet, ber tapfere Kerl,
toenn nur fepon bie »rügel borbei wären. Iber
bie laffen niept lange auf fiep Warten, benn fepon
füplt er fiep am Salge erfafjt, unb nun faufen

treuen „Garo" der Augenblick gekommen zu sein,
wo er die empfangenen Wohlthaten mit einem
Gegendienst lohnen durste.

Ein böses Tier war „Garo" nicht, das konnte
ihm niemand nachsagen, sondern er begnügte
sich damit, daß er seine furchtbare Baßstimme
erhob und dabei die Zähne zeigte, wenn irgend
etwas seinen Hundebegriffen zuwider lief.

Unter schallendem Gelächter der Gäste hatte
Garo sich seiner Aufgabe als Beistand dieser
Bedrängten entledigt. Aber diese Heldenthat
sollte ihm heute übel bekommen. Der Sieben-
ziaer — ein großer Hundefeind — hatte in
seiner Angst und Aufregung an die Polizeiver-
ordnung erinnert, dergemäß das Mitbringen
von Hunden in öffentliche Lokale bei Buße
untersagt sei; hatte ferner darauf hingewiesen,
wie nahe eS seinem Hintern gestanden, ein Stück
Fleisch von diesem, wenn auch unedeln, Körper-
teil zu verlieren. „Das hätte einen teuern
Braten gegeben", meinte er. Darauf war Garo,
dieser edle Beschützer verfolgter Unschuld, von
seinem friedliebenden Herrn auf die Gaffe ge-
schickt worden, wo er sich dann knurrend herum-
trieb, eine Gelegenheit erspähend, wieder hinein
zu schlüpfen, welche Möglichkeit dann eintreten
mußte, wenn neue Gäste kamen.

Aber Garo hatte heute entschieden Pech in
allen seinen Unternehmungen; selbst seine Harm-
lose Gewohnheit, großen oder kleinen Leuten
mit der Spürnase an Taschen und Körben her-
umzuschnobern, sollte heute verhängnisvoll wer-
den und das bekannte Wort „kleine Ursachen —
große Wirkungen" sich neuerdings bewähren.
Traurig schlich daS arme Tier um das Para-
dies herum, aus welchem es auSgestoßen worden
war, und daS Wetter gefiel ihm nicht, obschon
eS gerade heute „Hundewetter" genannt wurde.

Armer Kerl! wie schön hättest du eS dort
im warmen Ofenwinkel gehabt, welch herrliche
Düfte hätten dort deine Nase umgaukelt! Und
jetzt? — ja, jetzt ist alles dahin, eS ist zum
Rasendwerden — er stieß ein klägliches Geheul
aus, der arme Emigrant. Dann hatte er fich
erhoben, um seine Rundreise neuerdings anzu-
treten; aber plötzlich blieb er stehen und schaute
dort hinauf nach dem einsamen Waldpfade hin.
WaS war das dort? — Ein Kind kam dort
von Föhrenegg her, ein kleines blondlockiges
Mädchen, auf der Schulter ein niedliches Schirm-

chen wiegend, an der Seite ein bunt garniertes
Täschchen tragend, so tappte es munter daher,
das kleine Geschöpft Garo spitzt die Ohren,
wedelt mit dem Schweift — Wie? könnte die
Kleine dort nicht am Ende von einer durstigen
Mutter abgeschickt worden sein, so im gehet-
men, vielleicht dort durch die Hinterthür, fich
ein Krüglein Bier oder Wein holen zu lassen?
Das wäre prächtig, dann wollte er's auch ver-
suchen, da hinten durch die enge Pforte ins
Himmelreich zu schlüpfen.

Aber sie kommt nicht, die Kleine, dort steht
sie wie angewurzelt und fürchtet sich vor ihm,
der doch noch keinem Kinde etwas gethan bat.
DaS ist doch zu dumm, da muß etwas geschehen.
Oder soll er wegen dem schüchternen Ding dort
die behagliche Wärme da drin und den Herr-
lichen Bratenduft, und die arme, durstige Mutter
zu Hause so lange ihres LabetrunkeS entbehren?
Da mußte er also dem blöden Mädchen zeigen,
daß er ein ganz artiger Garo sei. Aber, o weh!
welch ein Mordsspektakel entsteht jetzt da auf der
Straße! die Kleine schreit aus Leibeskräften und
schlägt mit ihrem Umhängtäschchen ihm auf die
Nase loS, die er dort hineingesteckt. Doch wart',
du kleine Hexe, ich nehme dir das Ding, dann
giebt'S Ruh' — und ein Schnapp und ein Ruck
— und herunter ist'S vom Hals, daS lästige Ding,
womit ihn die Kleine bearbeitet hatte. Nun hätte
er freilich wieder etwas geleistet, der tapfere Kerl,
wenn nur schon die Prügel vorbei wären. Aber
die lassen nicht lange auf sich warten, denn schon

fühlt er fich am Balge erfaßt, und nun sausen



bet ©daläge enblofe Steigen auf feinen bieten
{Rüden nteber, unb „reift bidj bet ®eufel heute,
bu OerfltïteS ©unbeoieh", mtfdEt fleh ein ®e»

Iretfche in fein Häßliches @eheul.
3nbeffen toat baS auf bie Strafe Eingefallene

Rinb, baS bern Iräftigen Stüde beS ©unbeS nid^t
§u toiberfielen bermocht hatte, bon ben grauen,
bie ba herbeigeeilt toaren, in bie ©aflflube ge»
nomnten unb bort ber^fCegt tootben.

Stun tourbe Eier biefer SmifchenfaH attfeitig
BefEtodEen.

„88 ifl ber „©albliefe" iEr Rinb", biefi «2.

„Slber toarum mag fie ba8 Kleine bei fotebem
©etter auSgefcEictt E^en ©emifj ifl auf
göhrenegg ettoaS Eaffiert."

„88 tft ein Sörief ba im StäfdEdEen, melden
baS Rinb öermutltch hätte forttragen foHen",
fagte man bort. ©an fragte nun bie Kleine,
Soa8 bie ©utter ju ©aufe tnadje, aber biefe gab
leine änttoort ; fcheu blidtte fie um fidE bie bieten
ßeute an unb es mar nichts aus iEr heraus»
lubtingen.

„®er SBrief lönnte auffchlufj geben", meinte
jemanb. ,,©tr bürfen iEn nicht öffnen", mtber»
fEtadEen anbete.

„®er Sörief ifl an unfern ©errn S3farret
abreffiert", erllärte ber Sigentümer be8 ©unbeS.

„®a haben toir'8," htel «8, „bie atme grau
iff Irani unb hat nlemanb ba oben als biefeS
Keine ©äbcljen. ©eioift bertangt fie ben ©erm
Pfarrer."

„®er ifl nidEt ju ©aus unb lommt bor
morgen abenb nidEt jurüd", beri(Etete bie hier
anmefenbe KüflerSfrau.

„©an foHte ben SBrief bon einem SSer»

trauenSmann lefen taffen. ®a märe j. S. ©err
SSertoalter SembadE, ber in feiner Stellung e8

mit armen unb Kraulen ju tEun Eat", mar bie
Meinung ©errn ©EifenagelS, beS behäbigen
UlEenfägermtrteS, unb äße toaren bsmlt ein»
berflanben. ®arauf öffnete ber ©irt bie ®Eüre
beS Stebenjimmers unb bat bie ©änner, aus
bem ©emühl ber ©aftflube in baS ©onoratioren»
limmer ju lommen, um bort in Stühe beraten
§u lönnen. SBebädEtig fefeten ficE nun bie ©annen
mit ihren {pfeifen um ben ®ifch unb btidtten
boH ©Eannung auf ©errn Sembach, metdEer ftch
ber Keinen ©ühe gerne unterzog.

SDtit IritifdEem ausbrud feines intettigenten
üefidEteS hatte er baS befdhmufcte unb halb jer»

riffene S3riefdEen getefen unb, nachbem bieS ge»
fdEehen mar, Stühe geboten.

„SBerte anmefenbe!" rebete er fefet fic© er»
Eebenb bie SSerfammlung an. „2Btr alte, bie mir
uns in guter ©tunbe jufammengefunben haben,
lennen moht biefe „SBalbliefe", menigflenS bem
Stamen nach. ©aS fie ba in ihrer ©infiebetei
QuteS ober SBöfeS thut, mtffen mir jtoar nidEt,
nur fo biet tolffen mir, baff fie trofc bem fdEtoeren
Unglüd, baS fie oor fahren betroffen, noch
niemanb beläftiat hat, fetbfl mährenb ber lang»
mierigen Kranlheit ihres ©anneS feiig nicht,
unb barum oerbient fie Jefct, ba fre in Slot ftdE

befinbet, unfere boltc Teilnahme, ©ie ifl ioeaen
iöetmunbung einer ©anb feit einiger Seit arbetts»
unfähig unb Eat eS gemifj jutn Sufierften lommen
taffen, ehe fie fie© entfcEHeffen îonnte, um Unter»
flfitiung nachsuchen. Stun aber hat fie eS both
gethan. 3n furjen unb trodenen ©orten be»

richtet fie unferem ©errn Pfarrer ihre Stot unb
erfucht ihn um einen Keinen SBorfchuf} auS ber
armenlaffe, metdEen fie, toemt immer möglich/
jurüderflatten toolle. 3e©t aber ifl ber S3rief
burdE biefeS SDtatheur befchmufct unb teiltoelfe
jerriffen morben unb lann baher nicht an feine
abreffe abgehen, unb bie arme grau harrt Oer»

gebenS auf ©ülfe unb ängfligt ft© um ihr Ktnb,
menn es ju lange ausbleibt. Übrigens ifl Ja

unfer ©err Pfarrer nicht einmal ju ©aus, mie
mir hören, unb bie grau Pfarrer mürbe fchmer«
lidh einen SBorfdEu© gemähten lönnen.

„Unb nun, mer foil ba helfen? SMneaBerten!
3<h benfe, barüber habe baS ©unbeoieh Et«
entfdjteben, inbem eS uns biefen gaH nahe ge«

bracht. 3«/ nennen mir'S einen ßufatt, ober oe»

trachten mir'S als ®otteS ginger, baS bleibt fleh

gleich: ©it ©lüdltche foffen in unferet ßufl«
barlett biefer ®arbenben nidEt öergeffen. Dber
foH ber S3ormurf eines {ßroEheten uns treffen:
„„©ie trtnlen ©ein unb lümmern ftch nicht um
ben©chaben3ofeEhS""? ®o<hmadEen mir'S lurj,
ohne meitere 5prebigt: hier lege ich 5 iranien
auf biefen 5CeHer, unb mer fonft noch t" unferet
achtbaren ©efeUfchaft ein ©etj für biefe arme,
notleibenbe ©itme hat, möge fleh eine Keine

a3eifleuer nidEt gereuen laffen."
„SBraOo!" „Stecht fo!" „Unterflüfct !" tönte

eS mie aus @inem ©unbe. Unb ©eU erllangen
bie öerfdjtebenen SJlünjen imSCeEer. ®ann mürbe
bie ©urnme gewählt unb, als baS Stefultat biefer

der Schläge endlose Reihen auf seinen dicken
Rücken nieder, und „reit't dich der Teufel heute,
du verflixtes Hundevieh", mischt sich ein Ge-
kreische in sein klägliches Geheul.

Indessen war das auf die Straße hingefallene
Kind, das dem kräftigen Rucke des Hundes nicht
zu widerstehen vermocht hatte, von den Frauen,
die da herbeigeeilt waren, in die Gaststube ge-
nommen und dort verpflegt worden.

Nun wurde hier dieser Zwischenfall allseitig
besprochen.

„ES ist der „Waldliese" ihr Kind", hieß eS.

„Aber warum mag sie das Kleine bei solchem
Wetter ausgeschickt haben? Gewiß ist auf
Föhrenegg etwas passiert."

„ES ist ein Brief da im Täschchen, welchen
das Kind vermutlich hätte forttragen sollen",
sagte man dort. Man fragte nun die Kleine,
was die Mutter zu Hause mache, aber diese gab
keine Antwort; scheu blickte sie um sich die vielen
Leute an und es war nichts aus ihr heraus-
zubringen.

„Der Brief könnte Aufschluß geben", meinte
jemand. „Wir dürfen ihn nicht öffnen", wider-
sprachen andere.

„Der Brief ist an unsern Herrn Pfarrer
adressiert", erklärte der Eigentümer des Hundes.

„Da haben wir'S," hieß es, „die arme Frau
ist krank und hat niemand da oben als dieses
kleine Mädchen. Gewiß verlangt fie den Herrn
Pfarrer."

„Der ist nicht zu HauS und kommt vor
morgen abend nicht zurück", berichtete die hier
anwesende Küstersfrau.

„Man sollte den Brief von einem Ver-
trauenSmann lesen lassen. Da wäre z. B. Herr
Verwalter Lembach, der in seiner Stellung es
mit Armen und Kranken zu thun hat", war die
Meinung Herrn Spitznagels, des behäbigen
BlpenjägerwirteS, und alle waren damit ein-
verstanden. Darauf öffnete der Wirt die Thüre
des Nebenzimmers und bat die Männer, aus
dem Gewühl der Gaststube in das Honoratioren-
zimmer zu kommen, um dort in Ruhe beraten
zu können. Bedächtig setzten sich nun die Mannen
mit ihren Pfeifen um den Tisch und blickten
voll Spannung auf Herrn Lembach, welcher sich
der kleinen Mühe gerne unterzog.

Mt kritischem Ausdruck seines intelligenten
Gesichtes hatte er das beschmutzte und halb zer-

rissene Briefchen gelesen und, nachdem dies ge»
schehen war, Ruhe geboten.

„Werte Anwesende!" redete er jetzt sich er»
hebend die Versammlung an. „Wir alle, die wir
uns in guter Stunde zusammengefunden haben,
kennen wohl diese „Waldliese", wenigstens dem
Namen nach. WaS sie da in ihrer Einsiedelei
Gutes oder BöseS thut, wissen wir zwar nicht,
nur so viel wissen wir, daß sie trotz dem schweren
Unglück, das fie vor Jahren betroffen, noch
niemand belästigt hat, selbst während der lang-
wierigen Krankheit ihres Mannes selig nicht,
und darum verdient sie jetzt, da sie in Not sich

befindet, unsere volle Teilnahme. Sie ist wegen
Verwundung einer Hand seit einiger Zeit arbeitS-
unfähig und hat eS gewiß zum Äußersten kommen
lassen, ehe fie sich entschließen konnte, um Unter»
stützung nachzusuchen. Nun aber hat fie eS doch

gethan. In kurzen und trockenen Worten be-

richtet fie unserem Herrn Pfarrer ihre Not und
ersucht ihn um einen kleinen Vorschuß auS der
Armenkasse, welchen fie, wenn immer möglich,
zurückerstatten wolle. Jetzt aber ist der Brief
durch dieses Malheur beschmutzt und teilweise
zerrissen worden und kann daher nicht an seine
Adresse abgehen, und die arme Frau harrt ver»
gebenS auf Hülfe und ängstigt sich um ihr Kind,
wenn es zu lange ausbleibt. Übrigens ist ja
unser Herr Pfarrer nicht einmal zu HauS, wie
wir hören, und die Frau Pfarrer würde schwer-
lich einen Vorschuß gewähren können.

„Und nun, wer soll da helfen? Meine Werten!
Ich denke, darüber habe das Hundevieh hier
entschieden, indem eS uns diesen Fall nahe ge-
bracht. Ja, nennen wir'S einen Zufall, oder oe»

trachten wir'S als Gottes Finger, das bleibt sich

gleich: Wir Glückliche sollen in unserer Lust-
barkeit dieser Darbenden nicht vergessen. Oder
soll der Vorwurf eines Propheten uns treffen:
„„Sie trinken Wein und kümmern sich nicht um
den Schaden Josephs""? Doch machen wir'S kurz,
ohne weitere Predigt: hier lege ich S Franken
auf diesen Teller, und wer sonst noch in unserer
achtbaren Gesellschaft ein Herz für diese arme,
notleidende Witwe hat, möge sich eine kleine

Beisteuer nicht gereuen lassen."
„Bravo!" „Recht so!" „Unterstützt!" tönte

es wie aus Einem Munde. Und hell erklangen
die verschiedenen Münzen im Teller. Dann wurde
die Summe gezählt und, als das Resultat dieser





Rolleïte heraus toat, bow bortgen Slebner abet»
tnalS „©ilentium" geboten.

„SBerte greunbe!" bob iefct §ert Sembab
toleber an: „3b habe baS Vergnügen, 3h"en
mitzuteilen, bafe unfere ÄoHelte ben frönen
Setrag bon 38 granïen ergeben bat. Unb nun
banle tcb ben ©ebern allen bejienS für folgen
SetoeiS ofsfertoiHiger Seilnabtne an bent berben
©efbtde einer ^iilfêbebûrftigen, fotoopl In
meinem eigenen, wie im -Warnen ber ©mpfängerin.
SOtanber ber inerten ©äffe hier möchte fiep ber»
lefet fühlen, teenn leb ib"t Setoaprung bor
ähnlicher Stot wünfben teürbe. Unb boep, teie
balb iji einem in biefeS ßebenS aBebfelfätten
irgenb etwas ^afftert, baS man toeber gefürchtet
nob geahnt bat. 35Bie manb ein ©tern erfier
©röfee iji ntbt febon aus ber $öpe herabgefallen,
„benn mit beS ©efbideS SQtäbten fei lein ete'ger
Sunb ju flechten", fingt ein Siebter.

„Stber nun foH noch entfebieben Werben, teie
teir biefen Setrag, welchen man ber kleinen
nicht anbertrauen barf, ambefien unb fbtdlibfien
an feinen SefiimmungSort beförbern lönnen.

„Sfch benle, teir fottten ba ben §unb, als
ben Urbeber ber ganzen ©efebiebte, nochmals
eine Stolle fptelen lajfen. ®r lönnte auch nach fei»
nen lofen ©treiben einmal etwas Siebtes tbun,
Z. S. einen mit ©peife unb Sran! bepadten
Äorb ben Serg hinauf tragen, baju wären feine
fttnnbaden ftarl genug. Unb fein &err lönnte
ihn begleiten; es möchte ihm gar nicht febaben,

ju feben, wie es bie armen haben, bie fleh
nicht mit allerlei ©rtrabaganzm bie Seit ber»
treiben lönnen, teenn ihnen unfer Herrgott bas
ßiebRe nimmt."

auch biefet Vorfblag §errn SembacbS würbe

Sut geheimen, unb &ert Sirlenpofer — berfelbe,
effen im erfier. abfbnitt unferer ©rzäplung bie

alte öauftererin erwähnte — erllärte fleh mit
fauerfüfeem Säcbeln bereit, ihn auszuführen.

Snbeffen hatte bie Keine ftungerbirtuofin in
Vertilgung bon SBurji unb Stot ihr möglich»
ReS geleistet unb ben grauen, bon benen fie
bewirtet toorben tear, einen annäbernben Se»

griff babon gegeben, toie bie £übe auf göbren»
egg broben befteüt geteefen fein mobte. Unb
nun fefcte fieb bie Keine §ülfstruppe in ber
Sitcbtung nadb göbrenegg in Setoegung, beglet»
tet bon lebhaften ©lüdwünfben ber beeren
Stlpenlägergäjie, beren Slide aber ber ©Slorte

nicht mehr folgen ïonnten, Weil inbejfen bie
Stacht hereingebrochen.

3.

Sie „aSBalbliefe" hatte inbejfen mit ziemlicher
Ungebulb auf bie Stfidtepr ihres lieben ÄinbeS
gewartet; nach ihrer Serecbnung hätte eS längR
ba fein lönnen. als es aber bei einbredjenber
Sunlelbeit noch immer nicht erfebienen tear,
ba würbe eS ihr benn boeb bange unb fie machte
ftcb bittere Vorwürfe, bafe fie nicht trofe ihren
©djmerzen unb ber Semüttgung, welcher fie
ftcb entziehen wollte, felbet mitgegangen fei.
aisbann tröfiete fie Rb wieber mit bem ®e»

banlen, bafe man im Pfarrhaus fo ein Keines
®inb getoife nicht allein in bie Stacht ptuauS»
gefbidt, fonbern ihm Jemanb zur Segleitung
mitgegeben haben würbe. Sob auch biefe SroR«
grünbe bermobten bie belümmerte SDtutter nicht
lange zu beruhigen; fie machte ficb auch Sor»
Rettungen anbrer art, unb bann litt eS fie nicht
mehr baheim. SJttt einer ßaterne berfepen, trat
jie in bie Stacht hinaus.

®S regnete fefet nicht mehr, auch ber SBlnb
hatte feine glügel gefenlt unb fchon blinïte ba
unb bort ein mattes ©ternlein über ben Sannen«
Wipfeln, toährenb hobgef hWellte Sergwaffer mit
bumpfem Sofen zum Shale nleberraufbten.

Sticht ohne geheimen ©chauber baepte jefet
bie einfame Stabttoanblerin an ben unheimlichen
3Beg, Weihen jie nun paffieren mufete. Sa unten
führte biefet 2Beg burch ein fiodfinfiereS SBälb»
epen, wo man fbon allerlei gefehen hatten
wollte, unb brüben ging'S hart am Älrbpof
borbei, ber nur mit einem ©tfengitter elngeftle«
bet war, toelbeS bie blanlen ßeibenReine un»

gehinbert burepfbimraem lieh unb burb bejfen
©täbe fie einen ^ügel erbliden lonnte, bet the
ßiebReS barg.

Sob bie angfi um ihr ftinb liefe bie SWuttet
iebe gurbt überwinben; tüjiig holte jie auS
unb hatte jefct baS büftere SBälbben erreibt,
aber nun blieb jie plöfclib fiepen unb fbaute
mit angehaltenem atem unöerwanbt auf einen
fjSunït hin, too jib etwas ©bwatzeS zu betoe«

gen fbien. — Sann fliefe jie einen gettenben

©brei aus unb flog Wie auf SBinbeSRügeln
ihrer §ütte p, _ @tn mäbtigeS fbwarzeS
Sier mit langen Dpten unb zwei köpfen hatte
jie bort bom SBalbe perlommen fepen. —

Kollekte heraus war, vom vorigen Redner aber-
malS „Silentium" geboten.

„Werte Freunde!" hob jetzt Herr Lembach
wieder an: „Ich habe das Vergnügen, Ihnen
mitzuteilen, daß unsere Kollekte den schönen

Betrag von 38 Franken ergeben hat. Und nun
danke ich den Gebern allen bestens für solchen
Beweis opferwilliger Teilnahme an dem herben
Geschicke einer Hülfsbedürftigen, sowohl in
meinem eigenen, wie im Namen der Empfängerin.
Mancher der werten Gäste hier möchte sich ver-
letzt fühlen, wenn ich ihm Bewahrung vor
ähnlicher Not wünschen würde. Und doch, wie
bald ist einem in dieses Lebens Wechselfällen
irgend etwas passiert, das man weder gefürchtet
noch geahnt hat. Wie manch ein Stern erster
Größe ist nicht schon aus der Höhe herabgefallen,
„denn mit des Geschickes Mächten sei kein ew'ger
Bund zu flechten", singt ein Dichter.

„Aber nun soll noch entschieden werden, wie
wir diesen Betrag, welchen man der Kleinen
nicht anvertrauen darf, am besten und schicklichsten

an seinen Bestimmungsort befördern können.
„Ich denke, wir sollten da den Hund, als

den Urheber der ganzen Geschichte, nochmals
eine Rolle spielen lassen. Er könnte auch nach sei-
nen losen Streichen einmal etwas Rechtes thun,
z. B. einen mit Speise und Trank bepackten
Korb den Berg hinauf tragen, dazu wären seine
Kinnbacken stark genug. Und sein Herr könnte
ihn begleiten; es möchte ihm gar nicht schaden,

zu sehen, wie es die Armen haben, die sich

nicht mit allerlei Extravaganzen die Zeit ver-
treiben können, wenn ihnen unser Herrgott das
Liebste nimmt."

Auch dieser Vorschlag Herrn Lembachs wurde
gut geheißen, und Herr Birkenhofer — derselbe,
dessen im ersten Abschnitt unserer Erzählung die
alte Hausierern erwähnte — erklärte sich mit
sauersüßem Lächeln bereit, ihn auszuführen.

Indessen hatte die kleine Hungervirtuostn in
Vertilgung von Wurst und Brot ihr möglich-
ßeS geleistet und den Frauen, von denen sie

bewirtet worden war, einen annähernden Be-
griff davon gegeben, wie die Küche auf Föhren-
egg droben bestellt gewesen sein mochte. Und
nun setzte sich die kleine Hülfstruppe in der
Richtung nach Föhrenegg in Bewegung, beglei-
wt von lebhaften Glückwünschen der heiteren
Mpenjägergäste, deren Blicke aber der Eskorte

nicht mehr folgen konnten, weil indessen die
Nacht hereingebrochen.

3.

Die „Waldliese" hatte indessen mit ziemlicher
Ungeduld auf die Rückkehr ihres lieben Kindes
gewartet; nach ihrer Berechnung hätte eS längst
da sein können. Als es aber bei einbrechender
Dunkelheit noch immer nicht erschienen war,
da wurde es ihr denn doch bange und sie machte
sich bittere Vorwürfe, daß sie nicht trotz ihren
Schmerzen und der Demütigung, welcher sie
sich entziehen wollte, selber mitgegangen sei.
Alsdann tröstete sie sich wieder mit dem Ge-
danken, daß man im Pfarrhaus so ein kleines
Kind gewiß nicht allein in die Nacht hinaus»
geschickt, sondern ihm jemand zur Begleitung
mitgegeben haben würde. Doch auch diese Trost»
gründe vermochten die bekümmerte Mutter nicht
lange zu beruhigen; sie machte sich auch Vor-
stellungen andrer Art, und dann litt eS sie nicht
mehr daheim. Mit einer Laterne versehen, trat
sie in die Nacht hinaus.

Es regnete jetzt nicht mehr, auch der Wind
hatte seine Flügel gesenkt und schon blinkte da
und dort ein mattes Sternlein über den Tannen»
Wipfeln, während hochgeschwellte Bergwasser mit
dumpfem Tosen zum Thale niederrauschten.

Nicht ohne geheimen Schauder dachte jetzt
die einsame Nachtwandlerin an den unheimlichen
Weg, welchen sie nun passieren mußte. Da unten
führte dieser Weg durch ein stockfinsteres Wäld-
chen, wo man schon allerlei gesehen haben
wollte, und drüben ging's hart am Kirchhof
vorbei, der nur mit einem Eisengitter eingefrie»
det war, welches die blanken Leichensteine un»

gehindert durchschimmern ließ und durch dessen

Stäbe sie einen Hügel erblicken konnte, der ihr
Liebstes barg.

Doch die Angst um ihr Kind ließ die Mutter
jede Furcht überwinden; rüstig holte sie auS
und hatte jetzt das düstere Wäldchen erreicht.
Aber nun blieb sie plötzlich stehen und schaute
mit angehaltenem Atem unverwandt auf einen

Punkt hin, wo sich etwas Schwarzes zu bewe-

gen schien. — Dann stieß sie einen gellenden
Schrei aus und flog wie auf Windesflügeln
ihrer Hütte zu. — Ein mächtiges schwarzes
Tier mit langen Ohren und zwei Köpfen hatte
sie dort vom Walde herkommen sehen. —



„föert Sefes auch noch ©efpenjier," tief fie
fafi ohnmächtig auf ihre Dfenbart! ^ingteitenb
aus, „als ob tdj an bem einen furchtbaren ®e=

fpenfi, bas mid) im SBadjen unb träumen
betfolgt unb etfdjtedt, nid^t fdjon mehr wie
genug gehabt — bem blaffen ©orgengefpenfl!"
aber ju weiteten Betrachtungen feines elenben
®afein8 blieb jefet bem atmen SBeiblein feine
geit iibtig; benn fdjon pochte eS brausen an
bie Xhiir unb ein ^eHeS Äinberfiimmchen rief:
„SQtutterli, mach' auf! — SüMterli, mach' auf!"
SJlutterli hatte nämlich bie &hür wohl Oerram»
melt gehabt, als ob man böfen ©etfiern hinter
fidj ben Sßeg nur fo betlegen fönne. greublg
llopfenben föerjenS jwar, aber noch immer jö=
gernb, trat bie geängfitgte grau in bie föauS»

pur, unb erfi als ftdj bas belannte ©timmchen
ihres StebllngS nochmals unb bieSmal lauter
hören liefe, wagte fie eS, ju öffnen.

©tfirmtfch hatte jefet bie überglüdliche 3Jlut»
er ihr wiebergefunbeneS £inb ans föerj ge=
irütft unb fich bann mit Warmen SDanïeSWor»
en an ben freunblichen Überbringer unb S8e-

djüfeer ihres SteblingS gewenbet, welcher inbeffen
iaunenb bas fchöne junge SBeib betrachtet hatte,

unb Welchem er ins trauliche ©tfibdjen gefolgt
War, um ba bie fernere ©ntbecfung ju machen,
bafe bie Befifeertn biefeS hübfdjen ©eftchtdhenS
ju jenen jähle, welche mit fehr befc^eibenen
SDHtteln fidj'S redjt heimelig ju bereiten wiffen.

©o hatte fich éett Birlenhofer bie arme
„SBalbltefe" auf göhrenegg nicht OorgefieUt;
er wähnte, ba ein elenbeS, abgelebtes SBeiblein
ju treffen, bas etwa auf einem unfauberen ©troh*
läget jufammengelauert lag.

Unb nun biefeS liebliche SBeib — mit fei«
nen glänjenb fdjwatjen paaren unb bunfelblauen
äugen, fo blau Wie bas SDÎeer, bas er einfi
braufeen in fernen Sanben gefehen hatte, unb
bem freunblichen ©efichte, in beffen güaen fo
fiel Offenheit unb &erjlichfelt lag, bafe man
ihï gerabe ins §erj hinein ju f(hauen Oermeinte,
— es hatte ihn ben gwecï feines föierfeinS beinahe
bergeffen laffen.

Slber fchliefelich mufete er fich feines auf»
träges bodj entlebigen, unb nun war ber SBitwe
Antlife wohl ein Wenig rot geworben, als fie
erfuhr, was fich tm „Alpenjäger" jugetragen
unb wie man bort gar noch ein Almofen für
Ee gefammelt habe ; aber ba War eS jefct etwas

ganj anbereS als baS Vernünftige gureben bie»
feS freunblichen SJlanneS, was biefe tiefbefchämte
arme grau fchltefelich beruhigte, nämlich ein
gutes ©ewiffen unb ein ©ott ergebenes ©emiit.
©ie hatte nicht einmal banacfe gefragt, wie
berjenige heifee, welker ihr bie erbetene $ülfe
bringen mufete; für fie modjte es ein ©abriel
gewefen fein, ein Abgefanbter beffen, ber bie
SBitwen unb SBatfen Oerforgt.

,,©dhau', mein liebes ftinb," fagte bie 2Eut»
ter feuchten AugeS, „fchau", wie wunberbar uns
heute ber liebe ©ott geholfen, inbem ®r unfre
Stot burch ein unoernünftigeS ®ler guten Seu»
ten oerraten h«t. SBir wollen 3hm banlen
aUejeit. Aber nun banfe auch bu biefem freunb»
liehen föerrn htw bafür, bafe er bich burch ben
finfteren SBalb geleitet unb uns folch reiche ®a<
ben gebraut hat."

llnb bie gehorfame Äleine hatte, Wenn auch
nach lh«r SBeife, gethan, was ihr bie SJiutter
geboten, unb babei fo jutraulich an ben „lieben
öerrn" — wie fie &etrn SHtlenhofer nannte —
fich angefchmiegt unb ihn baburch an eine fo
feiige, nicht wteberlehrenbe gelt erinnert, wo
er ein eignes ßtnb auf feinen Änieen gefdjaiu
!elt, unb wo fie noch «m ihn war, bie teure
aüjufrüh OerbUchene Sebensgefährtln ; bie fUHe

gähre aber, bie fich ih unwiEfürltch aus bem
Auge fiahl, woEte er nicht fehen laffen, barum
War er, fo fdjneE er lonnte, in bie Stacht hinaus
geeilt.

* *
*

einige SBochen finb nun feitbem Oerftrichen
unb ber gefürchtete SWartinStag ifi bereits bor»
über, aber bie „SBalbliefe" ifi noch immer ba
broben auf göhrenegg. ßerr Verwalter Sembach
hat mit einem gewiffen §erro ein paar bernünf»
tige SBorte gefprodjen unb bann finb in einem
grofeen StechnungSbuch einige giffern Oeränbert
worben, unb feitbem fürchtet fich Me arme 2BltWe
oor jenem fèerrn nicht mehr; wenn aber jefet
ber EJÎartinStag wiebet lommt, mufe fie einige
granïen weniger in Sereitfchaft halten, unb
bie granïen, bie man nidjt ausgeben mufe,
finb fdjon Oerbient.

Auch ber SBebfiuhl llappert wieber, noch
olel luftiger benn juoor. Unb bor ©efpenfiern
fürchtet fich bie einfame „SBalbltefe" nicht mehr.
®afür erfchaEen jefet ihre frohen SBetfen Wiebet

„Herr Jeses! auch noch Gespenster," rief ste

fast ohnmächtig auf ihre Ofenbank hingleitend
aus, „als ob ich an dem einen furchtbaren Ge-
spenst, das mich im Wachen und Träumen
verfolgt und erschreckt, nicht schon mehr wie
genug gehabt — dem blaffen Sorgengespenst!"
Aber zu weiteren Betrachtungen seines elenden
Daseins blieb jetzt dem armen Weiblein keine

Zeit übrig; denn schon pochte eS draußen an
die Thür und ein Helles Kinderstimmchen rief:
Mutterli, mach' auf! — Mutterli, mach' auf!"
Mutterli hatte nämlich die Thür wohl verram-
melt gehabt, als ob man bösen Geistern hinter
sich den Weg nur so verlegen könne. Freudig
klopfenden Herzens zwar, aber noch immer zö-
gernd, trat die geängstigt? Frau in die HauS-
flur, und erst als sich das bekannte Stimmchen
ihres Lieblings nochmals und diesmal lauter
hören ließ, wagte fie es, zu öffnen.

Stürmisch hatte jetzt die überglückliche Mut-
er ihr wiedergefundenes Kind ans Herz ge-

drückt und sich dann mit warmen DankeSwor-
en an den freundlichen Überbringer und Be-
chützer ihres Lieblings gewendet, welcher indessen
iaunend das schöne junge Weib betrachtet hatte,

und welchem er ins trauliche Stübchen gefolgt
war, um da die fernere Entdeckung zu machen,
daß die Besitzerin dieses hübschen GestchtchenS
zu jenen zähle, welche mit sehr bescheidenen
Mtteln sich's recht heimelig zu bereiten wissen.

So hatte sich Herr Birkenhofer die arme
„Waldliese" auf Föhrenegg nicht vorgestellt;
er wähnte, da ein elendes, abgelebtes Weiblein
zu treffen, das etwa auf einem unsauberen Stroh-
lager zusammengekauert lag.

Und nun dieses liebliche Weib — mit sei-
nen glänzend schwarzen Haaren und dunkelblauen
Augen, so blau wie das Meer, das er einst
draußen in fernen Landen gesehen hatte, und
dem freundlichen Gesichte, in dessen Zügen so
viel Offenheit und Herzlichkeit lag, daß man
ihr gerade ins Herz hinein zu schauen vermeinte,
— es hatte ihn den Zweck seines Hierseins beinahe
vergessen lassen.

Aber schließlich mußte er sich seines Auf-
träges doch entledigen, und nun war der Witwe
Antlitz wohl ein wenig rot geworden, als ste

erfuhr, was sich im „Alpenjäger" zugetragen
und wie man dort gar noch ein Almosen für
ste gesammelt habe ; aber da war es jetzt etwas

ganz anderes als das vernünftige Zureden die-
ses freundlichen Mannes, was diese tiefbeschämte
arme Frau schließlich beruhigte, nämlich ein
gutes Gewissen und ein Gott ergebenes Gemüt.
Sie hatte nicht einmal danach gefragt, wie
derjenige heiße, welcher ihr die erbetene Hülfe
bringen mußte; für sie mochte eS ein Gabriel
gewesen sein, ein Abgesandter dessen, der die
Witwen und Waisen versorgt.

„Schau', mein liebes Kind," sagte die Mut-
ter feuchten AugeS, „schau', wie wunderbar uns
heute der liebe Gott geholfen, indem Er unsre
Not durch à unvernünftiges Tier guten Leu-
ten verraten hat. Wir wollen Ihm danken
allezeit. Aber nun danke auch du diesem freund-
lichen Herrn hier dafür, daß er dich durch den
finsteren Wald geleitet und uns solch reiche Ga-
ben gebracht hat."

Und die gehorsame Kleine hatte, wenn auch
nach ihrer Weise, gethan, was ihr die Mutter
geboten, und dabei so zutraulich an den „lieben
Herrn" — wie fie Herrn Birkenhofer nannte —
sich angeschmiegt und ihn dadurch an eine so
selige, nicht wiederkehrende Zeit erinnert, wo
er ein eignes Kind auf seinen Knieen geschau-
kelt, und wo sie noch um ihn war, die teure
allzufrüh verblichene Lebensgefährtin; die stille
Zähre aber, die sich ihm unwillkürlich aus dem
Auge stahl, wollte er nicht sehen lassen, darum
war er, so schnell er konnte, in die Nacht hinaus
geeilt.

» 5
k

Einige Wochen sind nun seitdem verstrichen
und der gefürchtete MartinStag ist bereits vor-
über, aber die „Waldliese" ist noch immer da
droben auf Föhrenegg. Herr Verwalter Lembach
hat mit einem gewissen Herrn ein paar vernünf-
tige Worte gesprochen und dann find in einem
großen Rechnungsbuch einige Ziffern verändert
worden, und seitdem fürchtet sich die arme Witwe
vor jenem Herrn nicht mehr; wenn aber jetzt
der Martinstag wieder kommt, muß sie einige
Franken weniger in Bereitschaft halten, und
die Franken, die man nicht ausgeben muß,
sind schon verdient.

Auch der Webstuhl klappert wieder, noch
viel lustiger denn zuvor. Und vor Gespenstern
fürchtet sich die einsame „Waldliese" nicht mehr.
Dafür erschallen jetzt ihre frohen Weisen wieder



ba britt tm irauliden ©tiibd^en, mo es fid
fo &e^agticö in bie raupen 2Bintetfiütme btnauS«
träumen läfit.

SCBer aud auf bem Strfenbof batte fid) feit
Jenem Sorgattg im „Sllpetijäger" eine met!*
tofirbtge SBenbung jum Seffern Boügogen. ©er
Sefifcer biefeS frönen fècfeS mar feitbem ein
jliiïer SOtann gemorben, ber mit gäbet 2luSbatter
Born fräßen SKorgen bis an ben Slbenb in fèauS
unb jQof bantierte unb feine Untergebenen freunb*
lieb bebanbelte. ©eS freute nun Bor allen bte
alte 3ïîutter fid, bie in ibrem fëetgen ©ott banlte,
ba| @r ibr b^-BeS Rieben erbört babe. Iber
fsoburd biefeS fffiunber bemirft morben, blieb
ibr nod immer ein fftätfel.

fftur gmeimal in ber SBode manbte fieb §err
£3itfen§ofer mit feinem treuen „@aro" bem
„SUpenjäger" gu, um bort bei einem ©läSden
Stein mit feinen alten bemäbrten greunben, bie er
fo lange bernaebläffigt botte, mieber ein ©tünb«
den gu Berplaubetn. Sor allen mar eS ber
töadere Sembad, gu bem er ftdj bitrgejogen fällte.
Unb balb burfte aud er nun mieber mitfingen :

„Sie befien greunbe nannt' icb mein unb fanb
mieb ibrer mert."

&err Strienb"fet mar Jefet ein allgemein ge=

adteter unb beliebter SWann gemorben. fftur bei

Snlafj feiner. Verlobung geigte ftcb auf einigen
menigen ©eftdtern ein bämifder Sng, im all«

gemeinen mürbe feine SBabl gebilligt, Ja fogat
gelobt.

Unb barauf mürbe bie öodäett gefeiert, melde
fieb bem SBunfde ber befebeibenen Staut gemäfi
niebt glängenb, aber mürbig BoHgog; unb im
metfifdtmmernben ©orfïirdlein bort brunten
bei ben fdlanlen Ulmen maren nun grnei bergen
Bereinigt morben, bie etnft an eben biefem Drt
in ttefftem ©dmerg geblutet batten.

Stm äbenb nad biefem bebten Stlte aber

P'S im „Slpenjäger" brausen mieber eimnïa
ber, unb eê fehlte leiner ber ©äfte, bie

bei Snlafj Jener gemütlichen „©auferprobe" biet
gugegen maren, unb es ging mte bamalS, nur
Biel feiner, ©ie Steber maren Je|t gemäbl* nnb

gut Botgetragen unb bie fDlufll fptelte bie lieb»

lidfien SBeifen.
©agmifden btelt ßerr Sembad lernige Um

fpraden, balb beitern, balb ernften Sbaralterâ,
ober er arrangierte lupige ©efeUfdaftSfpiele.
Unb einmal gab'S einen gar broHigen äufgug,
meider mit 3«bel begrüfjt mürbe.

Sin UeineS, blonblocttgeS 2Räbden, baS auf
einer ©dnlter ein nteblideS ©dirmden miegte,
an ber ©eite ein bunt garniertes ©ftfdden trug

da drin im traulichen Stübchen, wo es sich

so behaglich in die rauhen Winterstürme hinaus-
träumen läßt.

Aber auch auf dem Birkenhof hatte sich seit
jenem Vorgang im „Alpenjäger" eine merk-
würdige Wendung zum Bessern vollzogen. Der
Besitzer dieses schönen Hofes war seitdem ein
stiller Mann geworden, der mit zäher Ausdauer
vom frühen Morgen bis an den Abend in Haus
und Hof hantierte und seine Untergebenen freund-
lich behandelte. Des freute nun vor allen die
alte Mutter sich, die in ihrem Herzen Gott dankte,
daß Er ihr heißes Flehen erhört habe. Aber
wodurch dieses Wunder bewirkt worden, blieb
ihr noch immer ein Rätsel.

Nur zweimal in der Woche wandte sich Herr
Birkenhofer mit feinem treuen „Garo" dem
„Alpenjäger" zu, um dort bei einem Gläschen
Wein mit seinen alten bewährten Freunden, die er
so lange vernachlässigt hatte, wieder ein Stünd-
chen zu verplaudern. Bor allen war eS der
Wackere Lembach, zu dem er sich hingezogen fühlte.
Und bald durfte auch er nun wieder mitfingen:
„Die besten Freunde nannt' ich mein und fand
mich ihrer wert."

Herr Birkenhofer war jetzt ein allgemein ge-
achteter und beliebter Mann geworden. Nur bei

Anlaß seiner. Verlobung zeigte sich auf einigen
wenigen Gesichtern ein hämischer Zug, im all-
gemeinen wurde seine Wahl gebilligt, ja sogar
gelobt.

Und darauf wurde die Hochzeit gefeiert, welche
sich dem Wunsche der bescheidenen Braut gemäß
nicht glänzend, aber würdig vollzog; und im
weißschimmernden Dorfkirchlein dort drunten
bei den schlanken Ulmen waren nun zwei Herzen
vereinigt worden, die einst an eben diesem Ort
in tiefstem Schmerz geblutet hatten.

Am Abend nach diesem hehren Akte aber

ging's im „Alpenjäger" draußen wieder einmla
hoch her, und es fehlte keiner der Gäste, die

bei Anlaß jener gemütlichen „Sauserprobe" hier
zugegen waren, und es ging wie damals, nur
viel feiner. Die Lieder waren jetzt gewählt und

gut vorgetragen und die Musik spielte die lieb»

lichsten Weisen.
Dazwischen hielt Herr Lembach kernige An-

sprachen, bald heitern, bald ernsten Charakters,
oder er arrangierte lustige Gesellschaftsspiels.
Und einmal gab's einen gar drolligen Aufzug,
welcher mit Jubel begrüßt wurde.

Ein kleines, blondlockiges Mädchen, das auf
einer Schulter ein niedliches Schirmchen wiegte,
an der Seite ein bunt garniertes Täschchen trug



unb einen grofsen, ftruwigen $unb am $alS«
banb führte, ber ein Körbten in feinen Sännen
trag, trat in ben Kreis bei fröhlichen &ocbgeit8s
ßäfie.

2Jtan mat gekannt, toaS toobt -bei Korb
unb jenes SEäfcbcben enthalten möchte, unb man
riet bieS unb baS, abet niemanb traf baS Siebte.
3n beS KinbeS ©äfcbcben fiectte ein Sriefcben,
baS bie toenigen SBorte enthielt: „&etr Bembadj
foU befiimmen, met ben 3"talt beS Körbchens
erhalten foU, meines bet föunb trägt." 25a8 mar
ein neue» Stätfel unb baS Stntereffe toudbs, als
man erfaßten platte, bafj baS Körbchen 300 gr.
in bat enthalte.

Jtun aber eröffnete §err Sembadj folgenbeS :

„©iefe Summe ifi ein ©efdjenï ber fßeu»

bermä^Iten ^ier unb fie foU berjenigen SBittoe
gu teil »erben, »eiche fo arm ifi, toie bie
„SBalbliefe" auf göfyrenegg eS mar, ehe man
fie bie „SSirtenfioferin" nannte."

Sopfielfinnig.
SSt out (Ieibenf aftlid^e JRabfabtetin): „Sag'

mal, ©mil, »ürbeft bu ettoaS bagegen baten,
toenn id) mich auSfdjliejjUdj bem gaÇrrab totb=
mete?"

»rftutigam: „3d& würbe bicb einfach
fahren laffen!"

2>ev £Buuberocbfe.

3n einer Stabt batte ein SBürgetmeifiet, bei
gugleicb ÜRefcger mar, einen riefig grofjen Ddjfen
gemftfiet. Stiles firömte aus Stabt unb Umgebung
herbei, um baS Slier gu feben, unb feine 3Jtagb
tief jebeSmal, toenn Sdbautuftige lamen : „ßerr
Sürgermeifier, tomrnen Sie bodb blunter! ©8
finb fdbon toieber Beute ba, bie ben Ddjfen feben
Wollen."

©in netter Slfjoeié.

Stub ent: „3$ bin ©eilbaber am ®e»

fdbäftemeinesS3aterS." Sßrofeffor: „SBiefo?
Sie fiubteren bodb SJtebigin, unb 3b* 33atcr ifi
Kaufmann!" S tub en t: „3a, ja! ©r befolgt
eben bie einnahmen unb icb bie Stu8
gaben!"

Pteuer geirntgentrag.
„©näbigeS gräulein, barf icb ©i« bieHeicbt

îu meiner ißocbgettSreife etnlaben?"

_
fflûlberungêgrunb.

^^3räfibent (jum angesagten): „aifo, Sie
ftnb gefifinbig, ben ©inbrucb im Steueramt bet«
übt gu baten! fcaben Sie nocb ettoaS borgu«
bringen?"

angesagter: „3«b Mtte um milbewbe
Umfiftnbe, toeil ich aus bem gefioblenen
Selbe meine rüdfiänbigen Steuern be«

jablt bate!"
Utcbcbtüte.

©in irlänbifcbes 2Kitglieb beS (britifcben)
^Parlaments äußerte in einer heftigen Sftebe ge»

gen bie ^Regierung: „Sie »erben ba8 Sdbaf,
baS bie golbenen ©ier legt, fo lange fd&e«
ten, bis es trocfen gebumst ifi."

Sufiige Scitungëfdjau.
©r fubr burcb fein buntleS §aat, toarf

einen 83lidt gum fpiafonb hinauf unb f i cb f e l b et
auf einen Stubl. — SDie Scbufemftnner in Bonbon
bfin big en mit einer $anbbetoegmtg fdbeuge«
toorbene fpferbe unb Kutfdjer. — Sab«»
argt 5R. 31. empfiehlt Säbne für ben SBelbnacbtS»
bebarf.

SSerunglütfteg ftorabttmcnt.

affeffot (gu einer retdben jungen ©rbin) :

„aWein grtiuletn, icb Uebe Sie leibenfcbaftUcb ;
aber glauben Sie ja ntdbt ettoa, baff idb nut
baS golbene Kalb in 3b»e« anbete!"

2>roDtg.

3n einer Sdbule toar ein auffab „übet ben
SBobnort" anguferttgen. ©abei fcbrieb ein Knabe
folgenbe lübne S3ebauf)tung nieber: „Unfet
SBobnort gftbS 420 ©intoobner, bie metfien
finb einfiödtig unb mit Strob gebedtt."

©ute Äugrebe.

grau: „DStar, icb bitte bicb, idb brauche
ein JpauSlleib!" 3Rann: „SBogu? ©u bifi bodb
nie gu föaufe!"

Scbtoere aufgäbe.
©irettor einet toanbernben Scbaufpieletge»

feüfcbaft (gu einem SDtitglieb feiner ©ruppe) : „Sie
baben beute abenb auf ber S3übne gu mir gu
fagen: Sie gemeiner Kerl!! 3<b b®ffe, Sie
»erben baS mit bem nötigenfRefpelt fagen!"

und einen großen, struppigen Hund am Hals-
band führte, der ein Körbchen in seinen Zähnen
trug, trat in den Kreis der fröhlichen HochzeitS-
gäste.

Man war gespannt, was wohl der Korb
und jenes Täschchen enthalten möchte, und man
riet dies und das, aber niemand traf das Rechte.

In des Kindes Täschchen steckte ein Briefchen,
das die wenigen Worte enthielt: „Herr Lembach
soll bestimmen, wer den Inhalt des Körbchens
erhalten soll, welches der Hund trägt." DaS war
à neues Rätsel und das Interesse wuchs, als
man erfahren hatte, daß das Körbchen 300 Fr.
in bar enthalte.

Nun aber eröffnete Herr Lembach folgendes:
„Diese Summe ist ein Geschenk der Neu-
vermählten hier und fie soll derjenigen Witwe
zu teil werden, welche so arm ist, wie die
„Waldliese" auf Föhrenegg eS war, ehe man
fie die „Birkenhoferin" nannte."

Doppelsinnig.
Braut (leidenschaftliche Radfahrerin): „Sag'

mal, Emil, würdest du etwas dagegm haben,
wenn ich mich ausschließlich dem Fahrrad wid-
mete?"

Bräutigam: „Ich würde dich einfach
fahren lassen!"

Der Wundrrochse.

In einer Stadt hatte ein Bürgermeister, der
zugleich Metzger war, einen riefig großen Ochsen
gemästet. Alles strömte aus Stadt und Umgebung
herbei, um das Tier zu sehen, und seine Magd
rief jedesmal, wenn Schaulustige kamen: „Herr
Bürgermeister, kommen Sie doch herunter! ES
find schon wieder Leute da, die den Ochsen sehen
wollen."

Ein netter Afsori6.
Student: „Ich bin Teilhaber am Ge-

schäfte meines Vaters." Professor: „Wieso?
Sie studieren doch Medizin, und Ihr Vater ist
Kaufmann!" Student: „Ja, ja! Er besorgt
eben die Einnahmen und ich die Aus-
gaben!"

Reuer Heiratsentrag.
„Gnädiges Fräulein, darf ich Sie vielleicht

zu meiner Hochzeitsreise einladen?"

Milderungsgrund.
^Präsident (zum Angeklagten) : „Also, Sie

sind geständig, den Einbruch im Steueramt ver>
übt zu haben! Haben Sie noch etwas vorzu«
bringen?"

Angeklagter: „Ich bitte um mildernde
Umstände, weil ich aus dem gestohlene«
Gelde meine rückständigen Steuern be«

zahlt habe!"
Redeblüte.

Ein irländisches Mitglied des (britischen)
Parlaments äußerte in einer heftigen Rede ge-
gen die Regierung : „Sie werden daS Schaf,
das die goldenen Eier legt, so lange sche-
ren, bis es trocken gepumpt ist."

Lustige Zeitungsschau.
Er fuhr durch sein dunkles Haar, warf

einen Blick zum Plafond hinauf und sichselber
auf einen Stuhl. — Die Schutzmänner in London
bändigen mit einer Handbewegung scheuge-
wordene Pferde und Kutscher. — Zahn«
arzt N. N. empfiehlt Zähne für den WeihnachtS«
bedarf.

Verunglücktes Kompliment.
Assessor (zu einer reichen jungen Erbin) :

„Mein Fräulein, ich liebe Sie leidenschaftlich;
aber glauben Sie ja nicht etwa, daß ich nur
das goldene Kalb in Ihnen anbete!"

Drollig.
In einer Schule war ein Aufsatz „über dm

Wohnort" anzufertigen. Dabei schrieb ein Knabe
folgende kühne Behauptung nieder: „Unser
Wohnort zählt 420 Einwohner, die meisten
sind einstöckig und mit Stroh gedeckt."

Gute Ausrede.

Frau: „OSkar, ich bitte dich, ich brauche
ein Hauskleid!" Mann: „Wozu? Du bist doch
nie zu Hause!"

Schwere Aufgabe.
Direktor einer wandernden Schauspielerge-

sellschaft (zu einem Mitglied seiner Truppe) : „Sie
haben heute abend auf der Bühne zu mir zu
sagen: Sie gemeiner Kerl!! Ich hoffe, Sie
werden daS mit dem nötigenRespekt sagen!"
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